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Neun und Zwanzigſter Jahrgang.
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Bekanntmachungen.
Von

Alizarin-Tinte,
die ſich durch ihre Vorzüge als ſchöne und leichtfließende Schreib- und Copirtinte bereits einen guten und feſten Ruf begrün
det hat und ſich eines außerordentlich ſtarken Abſatzes erfreut, empfing wieder friſche Zuſendung in ganzen und halben Flaſchen

die Papierhandlung von Guſtav Lots, Burgſtraße Nr. 300.
Gutsverkauf.

Veränderungshalber ſind wir geſonnen, unſer zu Ocken-
dorf-Leuna bei Merſeburg belegenes Landgut, wozu außer guten
Wohn und Wirthſchaftsgebäuden Hufe Feld und Wieſen

gehören freiwillig zu verkaufen und haben hierzu einen Bie-
iungstermin zum 26. November d. J., Mittags 1 Uhr, in der

ISchenke zu Leunag anberaumt, wozu Kaufluſtige eingeladen
werden.

Die Wehrſchen Eheleute daſelbſt.
Verkaufs Anzeige.

Eine in einem großen Orte wohleingerichtete Bäckerei mit
Materialgeſchäft, welches beides bis jetzt ſchwunghaft betrieben
wird, ſoll veränderungshalber unter vortheilhaften Bedingungen

ſobald wie möglich billig verkauft werden. Das Nähere da-
über ertheilt der Oeconom Bartmuß in Leuna bei Merſeburg.

Auctivn in Merſeburg. Sonnabend den 10. No-
vember c., von Vormittags 9 Uhr an, ſollen im Gaſtwirth

IBackhaus' ſchen Saale in hieſiger Breiteſtraße 3 Sophas, 2
Kleider-, 2Wirthſchafts- und 1 Küchenſchrank, Spiegel, 1 Klapp,
2 Waſch und div. andere Tiſche, Rohr- und Polſterſtühle,

IBettſtellen, Commoden Waſch und Küchengeräthe c. ſowie
auch verſchiedene männliche Kleidungsſtücke und 1 vierſitziger
guter Kutſchwagen, meiſtbietend, gegen gleich baare Bezahlung,

Jeerſteigert werden.
Merſeburg, den 1. November 1855.

A. RNindfleiſch, Kreis -Auct. Comm.
Ein Familienlogis, beſtehend aus drei Stuben nebſt Zu-

behör, iſt ſofort im Ganzen oder auch getrennt zu vermiethen
Pleine Rittergaſſe Nr. 184.

Ein Laden mit oder ohne Familienlogis ſteht von Oſtern
an zu vermiethen Roßmarkt Nr. 410.

aus Mark Ueutkirchen,
ſowie

Violin- Guitarre-Saiten,
liniirtes Notenpapier,

in allen Formaten, empfiehlt die Papierhandlung von
Guſtav Lots, Burgſtraße.

a

Mein Lager von engliſchen Patent- und Gummiſchuhen
für Herren, Damen und Kinder iſt durch eine bedeutende Sen-
dung aus der renommirten Fabrik des Herrn Francois Fon
robert in Berlin von Neuem vollſtändig aſſortirt.

Gleichzeitig empfing ich in großer Auswahl viele andere
Gummiwaaren. Auch alle Reparaturen werden beſorgt.

Unter Zuſicherung billigſter Preiſe bittet um geneigte Ab

nahme F. Schröder.Merſeburg den 25. October 1855.

VFabrésche medicinische aroma-
tische Seife.

Das rühmlichſt bekannte bewährte Mittel gegen rauhe auf
geſprungene Haut, Flechten und andere Hautübel, von mehreren
Medicinalbehörden geprüft und empfohlen, weil es wirklich
hilft und über allen in neuerer Zeit verſuchten Nachahmungen
ſteht, wird das Stück zu 5 Sgr. verkauſt bei

Thomas Weddy in Merſeburg.
Coagks, ein ſehr reinliches und ſtark hitzendes Feuerungs

Material, empfiehlt und nimmt Aufträge für den Winter an
Ferdinand Scharre.

Das Feinſte in ächten alten Jam. Rum und Cognae,
feinſten Jmperialthee empfiehlt bei und Pfd.à Pfd. T Thlr.

Ferdinand Scharre.
Sehr ſchön ſchmeckende Salzbutter, ſowie Schweine-

ſchmalz, empfiehlt
Ferdinand

ff. Java- und Cheribon-Caffees
vom reinſten und edelſten Geſchmack,

gebrannt à Pfd. 10 Sgr.,
Heinr. Schultze jun.,

Entenplan und Rittergaſſenecke.

Scharre, Neumarkt und Altenburg.

bei

Buxbaum
verkauft in Schkopanu der Gärtner Arndt.



Volks-Kalender pro 1856
von Gubitz, Steffens, Trewendt, W. Alexis à 125 Sgr.
Neuhaldensleber à 8 Sgr. Bote à 10 Sgr. vorräthig
in der Buchhandlung von Friedr. Stollberg.

Verzeichniß der hieſigen Backwaaren
auf die Zeit vom 1. bis 15. November er.

4

Namen Preis und Gewicht des Brodes
der Bäcker Wohnung 12pf. Brodſein 1gr. Brodſein 5gr. Brod

und S iBrodhändler. derſelben. T 7S e EEEEBREESA- ieſ. äcker.
Alberts Gotthardtsſtr. 18 31 2Brückner Altenburg 2 1 19 3Ww. Daute desgl. 24 31 8Deichert Oberbreiteſtr. 2 1 20 3f 4Fuchs Schmalegaſſe 2 2 21 3 10Ww. Hoffmann Markt 2 2 211 21 3 12Hoffmann Gotthardtsſtr. 2 2 21 21 3 12Heubner Altenburg 2 2 21 3) 8Heubner Breiteſtraße 22 19 3Heubner e 2 Gotthardtsſtr. 2 2 21 3 8Heyne Oelgrube 2 2 20 31 8Heyne ohannisgaſſe 2 1 19 3Heyne Schmalegaſſe 2 2 19 31 3verehel. Höſchel Altenburg 3 221 318Hartmann Oelgrube 2 1 20 3 4Hartmann Altenburg 20 31 4Hüthel Burgſtraße 2 1 22 3 12Kraft Breiteſtraße 2 2 21 3 10Koch Preußergaſſe 4 120 3 4Költzſch Markt 2 3 22 3 12Klaffenbach Preußergaſſe 2 2 22 3 12Lange Sixtigaſſe 2 1 34 2Luther Altenburg 2 3 18 3 6Lienecke Neumarkt 2 20 I 3Nohle Neumarkt 22 3 4Putz. Sixtigaſſe 2 20 31Riedel. Entenplan 2 2 20 31 4Rentzſch Altenburg 3 20 3 14Ww. Schurig Sixtigaſſe 3 24 3 17Schäfer en. Neumarkt 2 2 120 3Schäfer jun. desgl. 3 24 36Wohlleben Altenburg 3 2B. hieſ. Brodhdlr. ein 2gr. BrodBeyer Neumarkt e hverehel. Bock Sixtigaſſe 4 324Bauer Preußergaſſe 3 16Fichtler Altenburg 1110 I 3verehel. Funke Schmalegaſſe 3Klee Saalgaſſe 1412 3 12Ww. Knöfel Johanmnisgaſſe l 1 3unverehel. Krampf Oelgrube 6 21 3
Lindner Neumarkt 3Lehngut Preußergaſſe m 3verehel. Ledig Dom l 3verehel. Müchner. Brühl 320verehel, Manck Vorwerk 3 20Neuber Entenplan 6 34Nabe Johannisgaſſe al 2 28verehel. Richter Hältergaſſe 3verehel. Schlag Todtengräberg 3verehel. Schubert Neumarkt e e n e 341
Urban Entenplan 320C. Landbäcker.

Böhme Lützkendorf 11 6 l 2128Henniges Wallendorf 110 3Münx Neumark 1 6 228Ronneburg Frankleben s 3Wächter Naundorf i 110 l 3Von den hieſigen Bäckern liefert das Schwarzbrod am ſchwer
ſten die verehel. Höſchel und am leichteſten die Bäckermeiſter
Brückner, Heübner in der Breiteſtraße, Heyne in der

Johannisgaſſe und Lienecke; das Weißbrod am ſchwerſten der
Bäckermeiſter Koch und am leichteſten die Bäckermeiſter Lie-
necke und Putz.

Von den hieſigen Brodhändlern liefert das Schwarzbrod
am ſchwerſten die verehel. Bock und am leichteſten der Brod e

ehändler Rabe.
S

Lebens und Penſions Ver-

3u

ſicherungs-Heſellſchaft
in Hamburg.

Am 1. Januar d. J. waren in RKraft:
5527 Lebens-Versicherungen mit Bco. Mk. 6. 100. 920. d

e S.

Die jährliche Prämien- Einnahme dafür Wwar: Bco.

Mk. 206.,064. 1 9 pk.
Vom 1. Januar bis 29. September d. J. wurden

nen ab geschlossen.
656 Versicherungen mit Beo. Mk. 1,100, 045.

gegen
Bco Mk. 555.095.Versicherungen mit

in dem entsprechenden Zeitraum des vorigen Jahres.
Prospecte, Antragsformulare ete. gratis.

Merseburg, October 1355.
Die Agentur des Janus.

Leopold Pfeissner.
t

E S
Sonnabend den 3, November

großes Doppel- Concert
im Saale des Schloßgarten Salons, in Verbindung mit dem
rühmlichſt bekannten Waldhornquartett unter Direction
des Herrn Schmutzler.

Programm. I. Theil: 1) Ouverture zum Freiſchütz
von Weber, Orcheſter. 2) Pilgerchöre aus Tannhäuſer
von R. Wagner, Waldhornquartett. 3) Caprice heroique
von A. v. Kontzky, Orcheſter. 4) Divertiſſement aus
Precioſa von Weber, Waldhornquartett. II. Theil: 5)
Ouverture zur Oper: die Sängerfahrt von Conrad,
Orcheſter. 6) Potpourri von Teichmann, Waldhornquar-
tett. 7) Variationen für die Violine von Artöt, vorgetr.
von Herrn Georgi. 8) Schäfers Sonntagslied von C.
Kreutzer, Waldhornquartett.

Billets zum Subſeriptionspreiſe à 5 Sgr. ſind
bei Herrn G. Lots zu haben, an der Kaſſe koſtet das
Billet 7 Sgr. Anfang 7 Uhr. Braun.

Die vierte kirchliche Jahresfeier des hieſigen
Guſtav-Adolph-Vereins findet am Dienſtag den 6. No
vember, Nachmittags 3 Uhr, in der Domkirche ſtatt. Die
Feſtpredigt wird Herr Seminardirector Wöpke aus Weißen-
fels halten. An den Gottesdienſt ſchließt ſich die General
Verſammlung mit hiſtoriſchem Vortrage und Berathung im
Saale des Dom Gymnaſiums an.

Der Vorſtand.
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e 3ur Tanzmuſik in Meuſchau,
Sonntag den A. November,

jbrod ladet ergebenſt ein C. Pohle.
zrod- I 77Zur Klein-Kirmeß in Leung,

Sonntag den 4. November, wird mit dem Bemerken einge-
laden, daß für Alles beſtens geſorgt iſt.

5
Friedrich Lea.

Bei meiner Abreiſe von hier nach Gefell ſage ich allen
Verwandten und Freunden ein herzliches Lebewohl.

Lauchſtädt, den 31. October 1855.
Klotz, pract. Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer.

Für die ſo ungewöhnlich zahlreiche, ehrende und tröſtende
Theilnahme der beiden Gemeinden Zſcherneddel und Zöſchen
bei der Krankheit, dem Tode und der Begräbnißfeier unſerer
guten Frau und Mutter, Johanne Friederike Leonhardt, für

den ſchönen Schmuck des Sarges ſowie auch für das Licht
des Troſtes und der Erhebung aus dem Worte heiliger Schrift,

welches der Herr Paſtor Marx am Grabe in unſere von tiefem
Schmerze erfüllten Seelen goß, ſagen wir hierdurch unſern
herzlichſten und innigſten Dank.

Zſcherneddel, den 29. October 1855.
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Durchſchnittsmarktpretſe vom Monat Oetober.
ſg. pf.hl b thl. g. pf.Weizen Scheffell 4 9 5 Kalbfleiſch Pfund 29

Roggen 3 20 9 Schöpſenfl.. AGerſte 25 Schweinefſt. 5 6Hafer 1 6 7 Butter 9 6Erbſen 3 25 Branntwein Qrt. 8Linſen 4 Bier 1Kartoffeln 20 Heu Centner 1 2 6Rindfleiſch Pfund 4 Al Stroh Schock 9 10
Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 30. October 1855.

Weizen 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 4 Thlr. 5 Sgr. Pf.

Roggen 2 2 3 22 6Gerſte 1 27 27 1Hafer 1
Am 22. Sonntage nach Trinitatis (4. November) predigen

Vormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Stadtkirche Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Neumark r Herr Paſt. Triebel.
Altenburger Kirche Herr Superint. Urtel.
Domkirche: Früh 8 Uhr allgemeine Beichte und Abendmahl, gehalten vom

Herrn Conſiſtorialrath Frobenius.
Stadtkirche: Montag, Abends 7 Uhr, Miſſionsſtunde.

Allgemeine Beichte und Abendmahl in der Altenburger Kirche. Die
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345. Karl Leonhardt und ſeine Familie. Beichte beginnt 210 Uhr.

55. Die alten Kriegskameraden. „Ja wohl bin ich es! und du, biſt du nicht Hamann?“
s Vor den Thoren der preußiſchen Hauptſtadt Königsberg war die wiederfragende Antwort des Gefragten.

waren viele Arbeitsleute beſchäftigt mit Ab- und Zufuhren von
J Erde und Steinen. Wälle wurden aufgeworfen, Gräben und

Verſchanzungen angelegt, und auch Steinmetzer und Maurer
ſah man bereits in voller Arbeit mit ihren Werkzeugen und
J Geräthen, denn die der Grenze nahegelegene Stadt ſollte auf
das Stärkſte befeſtigt, und ſo zur einſtigen Schutzwehr des

t Reichs umgewandelt werden. Unter denen welche die Erdar-
D. eiten zu beaufſichtigen hatten, befand ſich auch ein Mann in

JJärmlicher Kleidung, deſſen ſonnenverbranntes Geſicht die Spu-
ten eines mühſeligen arbeitvollen Lebens unverkennbar zur Schau
Itrug. Er mochte etwa 50 Jahr alt ſein oder auch darüber,

dem doch hatte er noch wenig gealtert, und ſeine feſte militairiſche
ection J Haltung zeigte deutlich, daß er früher dem Soldatenſtande an-

gehört haben müſſe.
ſchütz Die Sonne ſtand ſchon hoch, es mochte bald Mittag ſein,
äuſer Jund von der Arbeit ermüdet, ſetzte ſich der wackere Veteran,
»ique J um auszuruhen, auf einen umgelegten Karren im Schatten eines

aus recht im vollen Blüthenſchmucke prangenden alten Kaſtanien-
5) Jbaumes, und die kurze thönerne Pfeife in der linken Hand

nrad, J haltend, blies er wohlbehaglich die dichten Rauchwolken vor ſich
quar- Jhin, ohne ſich weiter um etwas zu bekümmern, als um ſeine
getr. Pfeife und die ihm untergebenen Arbeiter. Da kam ein Spa-
n C. Jfergänger aus der Stadt in gewöhnlicher bürgerlicher Kleidung

Jan ihm vorüber und ſchaute ihm ſcharf ins Geſicht, kehrte dann
ſind Jin einiger Entfernung wieder um und ſchritt abermals auf ihn
t das u. Die Züge des Fremden ſchienen dem alten Krieger nicht
n. J unbekannt, es tauchte in ihm auf eine dunkle Erinnerung aus
igen üngſt vergangener Zeit an ſeiner Seele zogen die trüben und
No heitern Bilder der Jugendjahre im raſchen Fluge wieder vorüber,
Die I und mit einem Male ward es ihm klar, daß der Fremde in

ißen der bürgerlichen Tracht vormals ein Waffenbruder von ihm ge
eral- I weſen und den Freiheitskrieg mit ihm durchgekämpft habe,
g im P worauf er ſich denn alsbald von ſeinem Sitze erhob und dem nun

ihm wohlbekannten Freunde im Tone der Verwunderung recht
d. nach treuherziger Soldatenmanier zurief: „Biſt du nicht Bötticher

„Ob ich es bin!“ verſetzte in freudiger Ueberraſchung der
Erſte, „wir ſind ja gute alte Bekannte, aber ſag' mir nur,
Kriegskamerad, wie kommſt du denn hierher, es ſcheint dir
wohl beſſer zu gehen, als mir, denn du trägſt ja ganz hübſche
Kleider! Siehſt du, ſoweit hab' ich es nicht bringen können,
mir hat es vormals im Kriege beſſer geglückt, als jetzt im Frieden.“

„Will dir's wohl glauben,“ ſagte hierauf lächend der An
dere, „und daß du brav mitgefochten haſt, kann ich dir bezeu-
gen. Hab' ich doch ſelbſt mein Leben dir zu verdanken, denn
du warſt es ja, der an einem jener verhängnißvollen Tage,
nicht achtend die Uebermacht der Feinde, den ſchweren Todes-
ſtreich abwehrte.“

„Weißt du das noch? Sie hatten es dir freilich gut zu-
gedacht, aber mach' mir nur davon nicht viel Redens, denn der-
gleichen Vorfälle hatten wir im Kriege ja faſt alle Tage.“

„Wackerer Kamerad, ich hatte mir viel Mühe gegeben,
dich wieder aufzufinden, um dir für meine Lebensrettung zu
danken, aber wir wurden ja gleich nach der Schlacht getrennt,
und alle meine Nachforſchungen blieben fruchtlos. Doch um
ſo mehr freue ich mich, dich jetzt nach ſo langer Zeit hier wie-
derſehen zu können. Sprich, wie lebſt du? wie iſt es dir
ergangen Vielleicht iſt es mir möglich, dir noch, wenn
auch ſpät, meine innigſte Dankbarkeit auf irgend eine Weiſe
durch die That an den Tag zu legen.“

„Wie mir's geht verſetzte der Gefragte. „Nun, du lieber
Gott! das ſiehſt du ja; ſchlecht und recht, ich muß arbeiten
vom frühen Morgen bis ſpät am Abend, und verdiene dabei kaum
ſoviel, daß ich zur Noth als ehrlicher Kerl mich durchſchlage;
ja, wenn ich einmal eine Stelle bekommen könnte als Unter-
förſter oder auch als Zolleinnehmer, die mir neben freier Woh-
nung ſo meine 15 Thlr. monatlich einbrächte, da wäre ich ge-
borgen für die Zeit meines Lebens und wollte mir gar nichts
weiter wünſchen. Aber mit ſolchen Anſtellungen geht es heut
zu Tage nicht immer nach Verdienſt, hat ſo Mancher keine
Fürſprache, ſo bleibt man ſitzen.“
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„Je nun Kamerad,“ entgegnete der Andere, „ſo ſchlimm
wird es wohl gerade nicht ſein, wie du dir es vorſtellſt. Die
braven Männer finden in Preußen immer noch ihr gutes Un-
terkommen, aber man kann es ja jedem nicht gleich an der Naſe
anſehen, wes Geiſtes Kind er iſt. Darum gieb dich nur zu
frieden! Vielleicht werden deine Wünſche früher in Erfüllung
gehen, als du es vermutheſt! Wie ſteht es denn mit deinen
Schulkenntniſſen? Kannſt du ſchreiben

„Nein, ſchreiben kann ich nicht, zu unſerer Zeit hat man's
ja damit ſo genau noch nicht genommen, aber beim Militair
habe ich manchem Franzoſen mit der Säbelklinge ein Andenken
in's Geſicht geſchrieben, daß er wohl ſeiner Lebtage mich nicht
wird vergeſſen haben.“

„Das iſt nun wieder freilich eine andere Schreibart, die
ſich im Frieden nicht gut anwenden läßt; darum aber iſt es
ſchlimm, daß u die nöthigen Schulkenntniſſe, die bei einer
Anſtellung im Staatsdienſte unbedingtes Erforderniß ſind, dir
nicht zu eigen emacht haſt, indeſſen iſt es doch vielleicht mög-
lich, deine Wünſche zu erfüllen. Beſuche mich nur morgen zum
Frühſtück da wollen wir denn das Weitere mit einander be-
ſprechen.“

„Weiß ich doch nicht, wo du wohnſt. Wie kann ich dich
denn beſuchen meinte Hamann.

„Jch habe ein Zimmer im Königlichen Schloß, und mei-
nen Namen weißt du ja; du darfſt nur nach mir fragen, ſo
wird man dich zu mir weiſen. Morgen früh um 9 Uhr er-
warte ich dich alſo auf Wiederſehen

*„Kannſt dich drauf verlaſſen, ich werde mich einfinden.“
Der Fremde nahm nach dieſem Geſpräch wieder ſeinen

Gang nach der Stadt zurück, und der alte verabſchiedete Kriegs-
mann ſchaute gedankenvoll ihm nach, indem er ſtill vor ſich
hin murmelte: „Du wirſt auch nicht im Stande ſein, einen
alten Kriegsmann wieder ſo recht ordentlich auf die Beine zu

elfen!“heit Am Morgen des andern Tages, Punkt 9 Uhr, fand unſer

Veteran verabredetermaßen ſich im Schloſſe ein und fragte den
erſten beſten Bedienten nach dem Zimmer des Herrn Bötticher.
Sogleich wurde er in eines der freundlichſten Gemächer geführt,
wo ſein Kriegskämerad ihn bereits bei einer Flaſche Rheinwein
erwartete. Herzlich hieß jener den Eintretenden willkommen.
Es wurde Frühſtück ſervirt und Beide ſetzten ſich in alter Vertrau-
lichkeit zufammen, ließen ſich's wohlſchmecken, plauderten dabei
von der vergangenen Zeit, von glücklich überſtandenen Gefahren
und von den ſchönen, nur zu ſchnell dahin geſchwundenen Ju-
gendjahren, die ihnen die Mühſeligkeiten des Krieges damals
leicht ertragen und überwinden halfen. Sie hatten ſchon die
zweite Flaſche ziemlich geleert, und unſer Gaſt, des edlen Wei-
nes wohl ſeit langer Zeit ungewohnt, wurde mit jedem Glaſe
munterer und geſprächiger, ſo daß der gaſtfreie Wirth ſeine
Freude an ihm hatte, an des alten Kriegskameraden gutmüthi-
ger und im höchſten Grade ungekünſtelter Offenheit.

„Nun ſag' mir aber doch,“ begann nach einer kurzen Pauſe
der ſeit langer Zeit nicht ſo froh geweſene Kriegsmann, „bei
wem dienſt du denn hier im Schloſſe, und was iſt denn ſo
eigentlich dein Geſchäft? Wie's mir ergangen iſt und was ich
treibe, habe ich dir ausführlich genug erzählt, nun aber, nach-
dem du mir deinen ganzen Einfluß zur Erreichung meines Lieb-
lingswunſches, ein Aemtchen zu erhalten verſprochen iſt die
Reihe an dir. Drum heraus mit der Sprache! Dem Anſchein
nach mußt du keinen gerade ſehr ſchweren Dienſt haben.“

„Darüber kann ich mit wenigen Worten dich aufklären,“
entgegnete raſch der Wirth, „ich bin der Oberpräſident der
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Provinz,“ und dabei ſchlug er den leichten Oberrock zurück und
zeigte dem erſtaunten Freunde die mit Orden gezierte Bruſt.

Starr vor Verwunderung und Schreck ſaß dieſer auf ſei-
nem Stuhle und wußte in ſeiner Verlegenheit keine Worte zu
finden, um bei dem hochſtehenden Manne ſeine bisherige Vertrau-
lichkeit möglichſt zu entſchuldigen. Aber der wahrhaft edle Ober
präſident reichte dem noch immer regungslos ihn Anſtarrenden
mit Herzlichkeit die Hand, indem er zu ihm ſagte: „Wackerer
Kriegskamerad! warum mit einem Male ſo erſtaunt? Es bleibt
zwiſchen uns bei dem vertraulichen „Du“ und was deine An
ſtellung betrifft, ſo hoffe ich, daß du, ohne den ich jetzt ſchon
längſt im Grabe moderte, nicht allzulange wirſt zu warten

Damit du aber nicht mehr genöthigt biſt, um
Tagelohn zu arbeiten, ſo will ich ſelbſt meinem wackern Freunde
ein Monatsgehalt von 15 Thlr. ausſetzen, was du ſo lange
fortbeziehen ſollſt, bis ſich für dich eine paſſende Verſorgung

nöthig haben.

wird gefunden haben.“
Auf das Jnnigſte gerührt und mit Freudenthränen in den

Augen, verließ hierauf der brave Veteran ſeinen edelmüthigen
Kriegshelden der Oberpräſident aber hielt redlich Wort.

Obige Begebenheit hat ſich wirklich, und zwar im Jahre
1844 ereignet.

Der rechte Mann.
Wer iſt ein „„rechter Mann

Der Wahrheit über Alles ſchätzt, der ruhig ſchafft und wenig ſchwätzt,
Mit nie gebeugtem feſten Muth das, was er ſagt, auch wirklich thut
Der Alles, nur nicht heucheln kann Das iſt der „„rechte Mann.“

Wer iſt ein „„rechter Mann
Der ſelbſtbewußt auch And're ehrt, an Neid und Bosheit ſich nicht kehrt,
Mit feſtem Blick ſein Ziel erfaßt, vor Sturm und Wetter nicht erblaßt,
Jm Unglück ruhig bleiben kann Das iſt der „„jrechte Mann!“

Wer iſt ein „rechter Mann
Der grad'aus geht und grad'aus ſpricht, wie es gebietet Recht und Pflicht,
Der alle krummen Wege haßt, dem jeder Schmeichler eine Laſt,5

Der feſt in's Aug' Dir blicken kann Das iſt der „rechte Mann
Wer iſt ein „„rechter Mann

Der immer tapfer vorwärts dringt wenn's gilt, auch ſeine Opfer bringt
Der nicht, nach feiger Schurken Brauch, nur ſeinen Vortheil hat im Aug';
Der auch ſich ſelber opfern kann Das iſt der „„rechte Mann

Wer iſt ein rechter Mann
Der Freiheit über Alles ehrt, doch ſelbſt die Freiheit nicht verkehrt
Der im Geſetz die Freiheit ſieht, der für Geſetz und Ordnung glüht,
Und Unrecht nimmer dulden kann Das iſt der „jrechte Mann!“

Wer iſt ein „„rechter Mann
Deß Herz für alles Große ſchlägt, der alles Schöne ſchützt und trägt,
Der alle ſeine Brüder liebt, und Treue ſtets für Treue giebt
Mit Frohen ſich auch ſreuen kann Das iſt der „„rechte Mann

Wer iſt ein „rechter Mann
Der nicht nach Gold und Ehre geizt, den eitel Lob und Ruhm nicht reizt,
Dem im Gefühl erfüllter Pflicht ſein ſeligſtes Bewußtſein liegt
Der gilt es freudig ſterben kann Das iſt der „„jrechte Mann!“

N. W. d. Z.

Ein Lehrer in Halberſtadt befand ſich vor einigen Tagen
in einiger Geldverlegenheit und theilte dies ſeiner Frau mit,
die ihm mit großer Freude ſagt, daß ſie helfen könne da ſie
ſich nach und nach von ihren Wirthſchaftsgeldern 50 Thlr.
erſpart habe und dieſe gern opfern wolle. Sie eilt fort und
holt ihren Schatz, aber man denke ſich den Schreck, als ihr
Gemahl bemerkt, daß die ganze Summe aus alten verfallenen
preußiſchen Kaſſenſcheinen beſteht, die keinen Werth mehr haben. J befren

Auflöſung des Räthſels im vor. St.
Troſt. Roſt.
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